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Herausforderungen an die Arbeitsforschung in Deutschland


Die Bundesrepublik Deutschland nimmt wie alle anderen europäischen Staaten teil an einer tiefgreifenden Transformation des Industrialismus. Globalisierung und Flexibilisierung verändern unsere Arbeitswelt und damit auch den Gegenstand der Arbeitsforschung. 


Der Trend zeigt sich in der Neudefinition betrieblicher Strukturen und Grenzen, welche die Arbeitszeit, den Arbeitsort und auch internationale Kooperationen betreffen. Dieser Wandel ist von der Veränderung individueller Erwerbsbiographien begleitet: Das "Vollzeit-Normalarbeitsverhältnis" wird in wachsendem Maße durch flexible Arbeits- und Beschäftigungsverhältnisse ergänzt, Arbeitskarrieren erhalten neue Formen, Arbeitskraftunternehmer bieten auf völlig neuen Märkten ihre Leistungen an, Arbeitende müssen sich auf lebenslange Lernprozesse einstellen. Zugleich sind auch zunehmend Prozesse der Über- und Unterforderung zu beobachten.


Was den Gegenstand der Arbeitsforschung so umfassend verändert, bleibt nicht ohne Auswirkung auf die Forschung selbst. Hinzu kommt für die Forschung außerdem, dass sich die Rahmenbedingungen der deutschen Politik und Forschung im Umbruch befinden: Europäische Institutionen gewinnen an Bedeutung und die Globalisierung erfordert auch eine Internationalisierung der Wissenschaft, insbesondere der angewandten Forschung. 


Damit wird deutlich, dass die Arbeitsforschung vor ähnlichen Herausforderungen steht wie die gesamte Gesellschaft. Sie muss in einer komplexen Umwelt unter hoher Unsicherheit schnell, offen und gleichzeitig stabil agieren. In Fortführung dieser Analogie stellt sich dann auch die Frage, wie sich die Arbeitsforschung formieren kann, um - vergleichbar zu "virtuellen" oder "fraktalen" Unternehmensformen - die Zukunft der Arbeit innovativ mitzugestalten.





Gegenstand der Förderung


Die Transformationsentwicklungen der Inhalte der Arbeitsforschung und ihrer Rahmenbedingungen verlangen verstärkte innovatorische Impulse für die Gestaltung der Forschung selbst. Das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) beabsichtigt daher durch den Ideenwettbewerb "Zukunftsfähige Arbeitsforschung" einen Selbstinnovationsprozess in der deutschen Arbeitsforschung anzuregen. Der Ideenwettbewerb setzt an der vorhandenen Entwicklungskompetenz der Forschungsgemeinschaft an und gibt Gelegenheit, neue Impulse aufzunehmen sowie Ideen zu zukünftigen Organisationsformen in der Arbeitsforschung zu generieren und bis zur Umsetzbarkeit zu entwickeln. Ziel ist es, Forschungsparadigmen und -vorgehensweisen zu fördern, die in besonderem Maße die Zukunftsfähigkeit der Arbeitsforschung unterstützen. Dies kann z.B. durch innovative Dialogformen, Plattformen für Diskurse, Netzwerke geschehen.�


Kriterien für die Zukunftsfähigkeit der Arbeitsweise sind vor allem mit den folgenden Punkten und Fragen verbunden:


Interdisziplinarität


Welche Arbeitsformen überwinden die additive Zusammenarbeit von Disziplinen und ermöglichen die Entwicklung einer gemeinsamen Blickrichtung unterschiedlicher Disziplinen auf ein Forschungsthema?


Kundenorientierung


Wer sind die Kunden der Forschungsergebnisse und welche Bedürfnisse haben sie? Wie teilen sich diese Kundenbedürfnisse mit? Welche Dienstleistungen erbringt die Arbeitsforschung? Wie lassen sich neue Kundengruppen erschließen? Und wie können Kunden aktiv in den Forschungsprozess einbezogen werden? Wie können die Erkenntnisse breiter vermittelt werden? Und wie lässt sich Kundenorientierung mit unabhängiger Forschung vereinbaren?


Europäische/ Internationale Orientierung


Wie lässt sich die deutsche Arbeitsforschung weiter im europäischen Kontext verankern? Wie können die Stärken der deutschen Arbeitsforschung europäischen Kunden zugänglich gemacht werden? Wie können internationale Forschungsergebnisse für deutsche und europäische Belange genutzt werden? Wie kann eine bessere europäischen Zusammenarbeit erreicht werden?


Offener Diskurs


Welche Arbeitsformen fördern den offenen Diskurs und ermöglichen eine lustvolle Streitkultur, die auch "neue Gesichter" zulässt und unkonventionelle Beiträge fördert? Wie kann ein Klima gepflegt werden, das Raum lässt für Widerspruch und die Äußerung von Mindermeinungen?


Zukunftsorientierung und Integration des Bestehenden


Über welche Früherkennungsmechanismen verfügt die Arbeitsforschung? Wie erkennt sie Entwicklungstrends? Wie integriert sie die Errungenschaften der Vergangenheit mit den Trends und Anforderungen der Zukunft?





In einem offenen Wettbewerb sollen - bezogen auf die genannten Kriterien und Fragen - Ideen für innovative Formen einer interdisziplinären Arbeitsforschung entwickelt und in einer weiteren Phase die besten Ideen erprobt werden. 





Teilnehmerkreis 


Die Teilnahme am Wettbewerb ist nicht auf bestimmte Institutionen und Personen beschränkt. Bewerbungen können von Arbeitsforschern in Forschungseinrichtungen, Organisationen und Unternehmen vorgelegt werden. Es wird erwartet, dass sie in Projektgruppen, Facharbeitskreisen und sonstigen Gruppierungen kooperieren. Eine Beteiligung internationaler Partner ist möglich und erwünscht. Internationale Gruppierungen können allerdings nur unter deutscher Federführung einen Vorschlag einreichen. Der deutsche Anteil an grenzüberschreitenden Kooperationen ist förderfähig.





Verfahren der Antragstellung


Es ist ein zweistufiges Verfahren vorgesehen. Antragsteller reichen zunächst Antragsentwürfe zu Ideenskizzen ein. Aus den eingereichten Vorschlägen werden einige ausgewählt, denen mit Unterstützung des BMBF über einen Zeitraum von sechs Monaten Gelegenheit zur Detaillierung und Durcharbeitung ihrer Ansätze gegeben wird. Aus dieser ersten Auswahl erfolgt in einer zweiten Phase eine erneute Auswahl eines engeren Bewerberkreises, der die Möglichkeit erhält, seine Projektideen mit Förderung durch das BMBF modellhaft umzusetzen und weiterzuentwickeln. 


Für die erste, sechsmonatige Arbeitsphase stellt das BMBF jedem ausgewählten Teilnehmer eine Förderung von max. 60.000 DM zur Verfügung. Im Falle einer direkten internationalen Beteiligung sind bis zu 80.000,- DM förderbar. Gefördert werden Ausgabenvorhaben: Personalausgaben, Reisekosten sowie bis zu 10% der Personalausgaben als Geschäftsbedarf. Institute der Fraunhofer Gesellschaft folgen den mit dem BMBF vereinbarten Regeln. 


Die Bewertung der eingereichten Unterlagen wird durch eine noch zu berufende Jury vorgenommen.





Anforderungen an den Antragsentwurf


Die eingereichten Antragsentwürfe sollen insgesamt einen Umfang von 10 DIN-A 4 Seiten nicht überschreiten. Die Sprache des Antrags ist Deutsch. Folgende Punkte sind darin darzulegen:


ein kurzer Aufriss, der eine im Zeitrahmen realisierbare Idee darstellen und begründen soll, 


eine Erläuterung des Vorgehens mit 


der Vorstellung aller beteiligten Akteure und ihrer Arbeitsschwerpunkte, 


Eine Darstellung der fachlichen Qualifikation und der bisherigen Kooperationen, 


eine Beschreibung der geplanten Projektorganisation und der anvisierten Rechtsform, 


die Erläuterung der Kooperationswege und der zu nutzenden Kommunikationsmittel sowie 


die weitere Planung nach Auslaufen der Förderung und die Verwertung von Ergebnissen nach Projektende,


eine Darstellung des innovativen Potentials der Idee, bezogen auf die unter "2. Gegenstand der Förderung" genannten Kriterien und Fragen, 


eine Erläuterung des Nutzens der Idee für die überdisziplinäre Weiterentwicklung der Arbeitsforschung.





Das elektronische Antrags-/Angebotssystem easy (http://www.dlr.de/PT ) unter Hinweise zur Antragstellung) erleichtert die Beantragung einer Projektförderung durch die Möglichkeit, Anträge am PC unter Nutzung integrierter Hilfefunktionen zu erstellen und auszudrucken. Auf diesem Server finden Sie auch weitere Informationen wie Richtlinien, Merkblätter, Hinweise und Nebenbestimmungen.


Die Antragsentwürfe sind entweder per Post oder per eMail einzusenden an den 





DLR-Projektträger des BMBF


AE31 "Innovative Arbeitsgestaltung"


Südstrasse 125


53 175 Bonn 


Tel: 0228 - 3821 - 121


oder (bitte nicht doppelt senden11) 


eMail: ideen@dlr.de (Word97 oder kompatibles Format)





Letzter Termin für die Einreichung der vollständigen Unterlagen ist der 1. November 2000. Maßgeblich für die Einhaltung der Frist ist der Eingangsstempel der Poststelle des Projektträgers bzw. für Skizzen, die per eMail eingesandt werden, der Dateneingang auf dem Mail-Server des Projektträgers.


Verspätet eingehende oder unvollständige Ideenskizzen können nicht mehr berücksichtigt werden.








Bonn, den. 31.08.00
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